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§ 1 . Allgemeine Übersicht

Österreichs und Böhmens keine wesentlichen Veränderungen mit sich
bringen» Die mittelalterliche Rechtlosigkeit der Ghettoinsassen blieb
nach wie vor in Kraft, nur kam es jetzt seltener zu Mißhandlungen
und Massengemetzel. In der ersten Zeit der Reformation war der
Humanismus noch nicht in der Lage, das große Heer der „Dunkel¬
männer“ in Deutschland ganz zu überwältigen: während die hoch¬
herzigen Reuchlins nur Einzelne zu beeinflussen vermochten, verstan¬
den es die Pfefferkorns und die mit ihnen verbündeten Obskuranten,
durch ihre judenfeindliche Agitation die breitesten Massen irrezu¬
führen. Die Reform Luthers hatte wohl die Köpfe bis zu einem ge¬
wissen Grade erleuchtet, ohne indessen die Herzen zu erweichen und
ein Regime der Duldsamkeit und Menschlichkeit ins Leben zu rufen.
Hatte doch das Luthertum selbst einen harten Kampf gegen den,
Katholizismus sowie gegen die radikaleren reformatorischen Strö¬
mungen zu bestehen, und solche Kämpfe konnten der Duldsamkeit
gegenüber fremden Glaubensformen nichts weniger als förderlich
sein. Die Erbitterung, mit der sich die Christen der verschiedenen
Lager während der Religionskriege des XVI. und XVII. Jahrhunderts
gegenseitig zerfleischten, hinderte sie nicht daran, dem alten „Feind
der Kirche“, der sich nach wie vor als wirtschaftlicher Nebenbuhler
unangenehm bemerkbar machte, mit ungeschwächter Feindseligkeit
zu begegnen. Je eifriger Deutschland um die Entfaltung von Handel
und Industrie bemüht war, desto größer war die Mißgunst, die die
christliche Kaufmannschaft der jüdischen entgegenbrachte, und desto
grausamer die Rücksichtslosigkeit, mit der sie ihre entrechteten Ri¬
valen in die düstersten Winkel des Ghetto zurückzudrängen suchte.
So hatten die jüdischen Gemeinden in den Hochburgen des Protestan¬
tismus, wie etwa in Frankfurt, unter dem Drucke des Ständestaates
in nicht geringerem Maße, wenn auch in anderer Form zu leiden, als
in dem erzkatholischen Prag oder Wien.

Die Unterdrückungsmaßnahmen und Verfolgungen trieben die
Juden aus Deutschland, Österreich und Böhmen in immer größeren
Scharen nach Polen , wo im XVI. und in der ersten Hälfte des XVII.
Jahrhunderts die jüdische Bevölkerung einen nie dagewesenen Auf¬
schwung erlebte. Die polnische Judenheit, die noch vor kurzem eine
bescheidene Kolonie der westlichen Aschkenasim gebildet hatte, reift
in dieser Epoche zu einem selbständigen Kulturzentrum heran und
übernimmt die den Sephardim entglittene nationale Hegemonie. Die
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